
2 Montag, 16. September 2019WERRA-MEISSNER

„Ich kann’s einfach“
MONTAGSINTERVIEW mit Meinhards Bürgermeister Gerhold Brill

Die Bürgermeister des Krei-
ses sind ja kein Oberparla-
ment. Wenn ich das anerken-
ne, kontakariere ich mein ei-
genes Gemeindeparlament,
und nur dem fühle ich mich
verpflichtet. Ich glaube auch,
dass einige mir nicht verzie-
hen haben, dass ich aus der
SPD ausgetreten bin. Ich habe
keine Verwaltungskarriere
gemacht, sondern komme
aus einer anderen Richtung.
Ich war ja lange politisch für
die SPD aktiv und habe in der
freien Wirtschaft gearbeitet.

Hat sich das forsche Vo-
rangehen bei Ihren Ent-
scheidungen bewährt?
Ich bin nicht gerade der

ewige Bedenkenträger.
Wenn man was will, muss
man eben irgendwann ins
kalte Wasser springen.

Sie sind jetzt 64 Jahre alt,
wenn Ihre zweite Amtszeit
zu Ende ist, sind Sie 70.
Ich hab den Bürgern vor

sechs Jahren versprochen,
dass ich noch mal antrete,
wenn es mein Gesundheits-
zustand erlaubt. Dem ist so.
Wenn man was macht, was
einem Spaß macht, warum
sollte man damit aufhören.
Ich kann’s einfach.

ern. Sind Steuersenkun-
gen in den nächsten Jah-
ren denkbar?
Obwohl wir finanziell

nicht auf Rosen gebettet sind,
haben wir die Straßenbei-
tragssatzung aufgehoben,
weil das eine große Unge-
rechtigkeit ist. Aber diese
Entlastung der Bürger muss
trotzdem finanziert werden.
Wir haben zu Beginn des Jah-
res die Kanalnutzungsgebüh-
ren gesenkt und auch über ei-
ne Senkung der Hebesätze ge-
sprochen. Aber wir wollen
abwarten, wie es mit der vom
Bund gewollten Neuordnung
der Grundsteuer weitergeht.
Das kann Mehreinnahmen
bringen, aber auch finanziel-
le Einbrüche. Aber wir haben
es auf unserer To-do-Liste.

Unter den Bürgermeistern
im Landkreis gelten Sie ein
bisschen wie das Rumpel-
stilzchen wegen Ihrer Al-
leingänge und Aufmüpfig-
keit gegen Mehrheitsent-
scheidungen, Beispiel:
Meinhard schafft als erste
Gemeinde die Straßensat-
zung ab, Meinhard will
raus aus dem Abfallzweck-
verband, weil es nicht am
Projekt Holzige Biomasse
teilnehmen will.

ne dabei in Konkurrenz zu
Pflegediensten oder Ärzten
treten zu wollen.

Auf welche Dinge können
Sie stolz zurückblicken, die
Sie in Ihrer Amtszeit für
Meinhard erreicht haben?
Als ich vor sechs Jahren als

Bürgermeister anfing, wusste
ich, dass eine schwere Zeit
vor mir liegt. Wir mussten
aus dem Schutzschirm raus
und Schulden abbauen. Wer
spart, macht sich nicht unbe-
dingt beliebt. Aber die Mein-
harder haben mitgezogen
und Verständnis gehabt. Von
den 26,5 Millionen Schulden
sind aktuell nur noch 10,5
Millionen Euro übrig. Wir ha-
ben Personal in Verwaltung
und Bauhof eingespart. Die
Fraktionen arbeiten gut zu-
sammen, und wir haben die
Gemeinde zusammen in ein
sicheres finanzielles Fahrwas-
ser gesteuert. Stolz bin ich
auch auf den anhaltenden
Zuzug junger Familien nach
Meinhard, wir haben prak-
tisch keinen Leerstand, auch
nicht in den Höhendörfern.

Meinhard gehört zu den
Kommunen mit den
höchsten Hebesätzen bei
Gewerbe- und Grundsteu-

Im Moment haben wir aus-
reichend Kindergartenplätze
in den drei Einrichtungen,
aber wenig Puffer. Der ge-
plante Waldkindergarten
hätte hier für Luft gesorgt.
Ich will mit der Meinhard-
schule in Verhandlungen ge-
hen, ob wir hier Räumlich-
keiten für eine zusätzliche Ki-
tagruppe finden können. Vie-
le berufstätige Eltern wün-
schen sich Ferienspiele auch
in anderen Ferien. Das muss
in den politischen Gremien
beraten werden, ob wir das
stemmen können.

Aber auch der Anteil der
Älteren wächst weiter.
Sind deren Bedürfnisse
ausreichend im Fokus?
Wir haben schon einiges

erreicht, wie den Sicherheits-
berater für Senioren oder den
Bürgerbus. Aber das reicht
nicht. Wir müssen unsere Al-
ten besser betreuen. Die Kir-
che ist sehr engagiert. Aber
wir müssen Seniorenbetreu-
er finden, die die Menschen
vielleicht einmal in der Wo-
che besuchen. Das muss alles
besser strukturiert werden.
Die dürfen nicht allein gelas-
sen werden. Außerdem wäre
es gut, wenn wir eine Ge-
meindeschwester hätten, oh-
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Grebendorf – Am 9. Februar
2020 sind die Meinharder zur
Wahl ihres Bürgermeisters
aufgerufen. Der Termin wur-
de jetzt bekannt gegeben. Bis-
her einziger Kandidat ist
Amtsinhaber Gerhold Brill
(parteilos). Wir haben mit
ihm über eine nächste Amts-
zeit und die zurückliegenden
sechs Jahre gesprochen.

Herr Brill, was sind Ihre
Ziele für eine zweite Amts-
zeit in der Gemeinde?
Wir müssen unsere Schul-

den weiter abbauen und den
Sanierungsstau bei Straßen
und Gehwegen in der Ge-
meinde abtragen. Aktuell
sprechen wir für Letzteres
von einer Summe von 2,5
Millionen Euro. Investitions-
staus haben wir auch bei den
Feuerwehren. Da stehen der
Neubau von Feuerwehrgerä-
tehäusern und die Anschaf-
fung von neuen Feuerwehr-
fahrzeugen auf der Agenda.
Dorfgemeinschaftshäuser
müssen saniert werden.

Meinhard erlebt einen er-
freulichen Zuzug junger
Familien. Ist die Gemeinde
dem gewachsen?

Kandidiert für eine zweite Amtszeit: Gerhold Brill ist seit knapp sechs Jahren Bürgermeister der Gemeinde Meinhard. Im Februar nächsten Jahres will
der 64-Jährige es noch mal wissen und stellt sich zur Wahl – bislang ohne Gegenkandidaten. FOTO: STEFANIE SALZMANN

Gegründet, weil es keinen Fußball mehr gab
Beim Gemeindefeuerwehrtag wird das 50. Jubiläum der Jugendfeuerwehr Langenhain gefeiert

sam das jährliche Zeltlager
ausrichten. Gleichzeitig fand
am Samstag der Gemeinde-
feuerwehrtag statt, der auf-
grund des Jubiläums in Lan-
genhain gefeiert wurde.

Nach einem Gottesdienst
mit Pfarrer Ralph Beyer und
dem gemeinsamen Mittages-
sen starten die Feuerwehr-
spiele, an denen die Mitglie-
der der Kinder- und Jugend-
feuerwehren Wehretals und
zusätzlich die der Einsatzab-
teilungen aller Ortsteile au-
ßer Langenhain teilnahmen.
In durchmischten Teams aus
jeweils acht Teilnehmern tra-
ten sie an und leisteten damit
einen Beitrag zur Kamerad-
schaftsbildung.

Anschließend feierten alle
zusammen beim Tanz im
Dorfgemeinschaftshaus in
Langenhain. esr

Zudem konnte die Langen-
hainer Wehr Vertreter der
Partnerfeuerwehren aus Lan-
genhain/ Thüringen und Lan-
genhain/ Taunus begrüßen,
mit deren Jugendfeuerweh-
ren die Jugendlichen gemein-

Schlarbaum, Vorsitzender
der Gemeindevertretung, die
Grüße der Gemeinde Wehre-
tal und von dem Vorsitzen-
den Stefan Krombholz die
des TSV Langenhain entge-
gen.

Über zahlreiche Urkunden
und Geschenke zum Jubilä-
um konnte sich die Jugend-
feuerwehr Langenhain au-
ßerdem freuen, nahm unter
anderem von Bürgermeister
Timo Friedrich und Ralf

Männern unter der Leitung
von Heinrich Kreisel gegrün-
det wurde, nachdem der
Spielbetrieb des Fußballs in
Langenhain eingestellt wur-
de, die Jugendlichen weiter-
hin aktiv bleiben wollten.

Wie wichtig die Arbeit der
Jugendfeuerwehren für die
Einsatzabteilungen ist, wur-
de in den Grußworten der Eh-
rengäste deutlich. „Denn oh-
ne die Jugend funktioniert es
irgendwann nicht mehr“, er-
klärte Gemeindejugendfeuer-
wehrwart Marcel Eisenhuth.
Er richtete seinen Dank vor
allem an die Jugendwarte.

Dass sie nicht nur als Ju-
gendwarte, sondern meist
auch in der Einsatzabteilung
und anderen Bereichen aktiv
sind , betonte der stellvertre-
tende Gemeindebrandin-
spektor Daniel Gläßner.

Langenhain – „Wir sind die Ju-
gendfeuerwehr Langenhain“,
erklären die drei Jugendli-
chen in alter Feuerwehrklei-
dung und werden von drei
weiteren in neuer Uniform
unterbrochen: „Wie jetzt?
Wir auch!“

Auf 50 Jahre Jugendfeuer-
wehr Langenhain blickten
die Mitglieder der Freiwilli-
gen Feuerwehren Wehretals
und viele Gäste beim Fest-
kommers am Samstagabend
zurück. In einem Dialog, bei
dem die Mitglieder der Ju-
gendfeuerwehr teilweise in
die Rolle der damaligen Ju-
gendlichen schlüpften, wur-
de die Geschichte der am 8.
März 1969 gegründeten Ju-
gendfeuerwehr greifbar.

So konnten die Zuschauer
erfahren, dass die Jugendfeu-
erwehr hier von elf jungen

Sind stolz auf ihre Ehrungen:
Die Mitglieder der Langen-
hainer Jugendfeuerwehr
(von links) Chiara, Nele, Joe-
lina, Feline, Xenja, die stell-
vertretende Jugendfeuer-
wehrwartin Milena Degen-
hardt und Jurina von der Ju-
gendfeuerwehr mit den Ur-
kunden zum Jubiläum an-
lässlich des Gemeindefeuer-
wehrtags in Langenhain.
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Nordumgehung
Reichensachsen
im Kreistag
Eschwege – Mit dem Pilotpro-
jekt „Feuerwehr in der Schu-
le“ wird sich der Kreistag des
Werra-Meißner-Kreises auf
seiner nächsten Sitzung am
Montag, 23. September, ab 14
Uhr im Oberstufengymnasi-
um in Eschwege beschäfti-
gen. Weitere Punkte sind, ne-
ben dem Haushalt, ein Audit
zum familiengerechten Land-
kreis, die Erklärung des Krei-
ses als „sicherer Hafen“ für
Flüchtlinge, eine mögliche
Klage gegen die Stromtrasse
Südlink, die wirtschaftliche
Situation des Klinikums so-
wie die Kofinanzierung für
die Berufseinstiegsbeglei-
tung.

Weitere Themen der ersten
Sitzung des Kreistages nach
der Sommerpause sind die
bisher nicht umgesetzte
Nordumgehung Reichen-
sachsen, die Abstufung von
Bundesstraßen in Landesstra-
ßen im Zusammenhang mit
der Inbetriebnahme der A 44,
das Thema Aufforstung kli-
mastabiler Wälder sowie die
Einrichtung eines Ältestenra-
tes. Die Sitzung des Kreista-
ges ist öffentlich. salz

VHS Eschwege:
Naturworkshop
für Kinder
Eschwege – Einen Naturwork-
shop bietet die Volkshoch-
schule Werra-Meißner am
Samstag, 28. September, für
Kinder und Eltern an. „Raus
in die Natur!“, heißt es bei
dem Eltern-Kind-Erlebnistag.
Bei einem Ausflug in die Na-
tur der näheren Umgebung
werden mit Steinen, Ästen,
Blättern und Blüten oder an-
deren Materialien aus der Na-
tur kleinere oder größere
Kunstwerke gestaltet. Man
kann sich viel Zeit nehmen
und seinen Ideen und seiner
Kreativität freien Lauf lassen.
Dabei entstehen schöne
Überraschungen, zu denen
sich die Teilnehmer auch
gleich noch fantasievolle Ge-
schichten einfallen lassen
können. Zum Abschluss wer-
den alle an dem Tag entstan-
denen Werke fotografiert,
die Bilder können die Kinder
und Eltern als Erinnerung
mit nach Hause nehmen.

salz

Info und Anmeldung bei der
Volkshochschule Werra-Meißner
in Eschwege unter der Telefon-
nummer 0 56 51/ 7 42 90.


